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KAPITEL 1

Warum Eltern heute wichtiger  
sind als je zuvor

Der 12jährige Jeremy ist über die Tastatur gebeugt, seine Augen sind gebannt 
auf den Bildschirm gerichtet. Es ist acht Uhr abends und seine Hausaufgaben 
sind noch lange nicht fertig, aber die wiederholten Ermahnungen seines 
Vaters, jetzt „endlich weiterzumachen“, stoßen auf taube Ohren. Jeremy 
chattet mit seinen Freunden über das Internet: Sie tratschen darüber, wer 
wen mag, klären, wer Freund ist und wer Feind, streiten darüber, wer heute 
in der Schule was zu wem gesagt hat, tauschen aus, wer gerade angesagt ist 
und wer nicht. „Hör auf, mich zu nerven“, herrscht er seinen Vater an, der 
ihn noch einmal an die Hausaufgaben erinnert. „Wenn du tun würdest, was 
du sollst“, schießt der Vater mit vor Frustration bebender Stimme zurück, 
„würde ich dich nicht nerven!“ Der Schlagabtausch eskaliert, der Ton wird 
schärfer und nach kürzester Zeit schreit Jeremy: „Du verstehst nichts“, und 
knallt die Tür zu.

Der Vater ist aufgebracht und wütend auf Jeremy, aber vor allem auf sich 
selbst. „Ich habe es wieder einmal vermasselt“, denkt er. „Ich weiß einfach 
nicht, wie ich mit meinem Sohn reden soll.“ Er und seine Frau machen sich 
Sorgen um Jeremy: Er war früher kooperativ, ist heute aber unmöglich zu kon
trollieren und nimmt keinen Rat mehr von ihnen an. Seine Aufmerksamkeit 
scheint ausschließlich auf den Kontakt mit seinen Freunden fokussiert zu sein. 
Zu Hause spielt sich das gleiche konfliktgeladene Szenario mehrmals in der 
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Woche ab und weder das Kind noch die Eltern sind in der Lage, mit irgend
welchen neuen Gedanken oder Taten zu reagieren, um aus der Sackgasse 
herauszukommen. Die Eltern fühlen sich hilflos und machtlos. Sie haben nie 
viel von Strafen gehalten, aber jetzt neigen sie mehr und mehr dazu, „härter 
durchzugreifen“. Doch wenn sie das tun, wird ihr Sohn nur verbitterter und 
aufsässiger.

Sollte Erziehung so schwierig sein? War sie das schon immer? Ältere 
Generationen haben sich in der Vergangenheit oft darüber beklagt, dass 
die Jugend weniger respektvoll und weniger diszipliniert ist als früher, aber 
heute wissen viele Eltern intuitiv, dass irgendetwas nicht stimmt. Kinder sind 
heute irgendwie anders, als wir es in unserer Erinnerung waren. Sie wollen 
ihre Signale nicht mehr von Erwachsenen bekommen und haben weniger 
Angst, in Schwierigkeiten zu geraten. Sie wirken zudem weniger unschul
dig und naiv – es hat den Anschein, als würde es ihnen an diesem großen 
Staunen fehlen, das Kinder dazu bringt, sich für die Welt zu begeistern und 
die Wunder der Natur oder der menschlichen Kreativität zu erforschen. Viele 
Kinder wirken unangemessen altklug, in gewisser Weise sogar übersättigt, 
vorzeitig pseudoreif. Sie scheinen sich schnell zu langweilen, wenn sie nicht 
mit ihren Freunden zusammen sind oder vor dem Computer sitzen können. 
Allein kreativ zu spielen scheint ein Relikt aus der Vergangenheit zu sein. 
„Als Kind war ich unendlich fasziniert von dem Lehm, den ich aus einem 
Graben in der Nähe unseres Hauses ausgrub“, erinnert sich eine 41 Jahre 
alte Mutter. „Ich liebte es, den Lehm zu fühlen, ihn zu formen oder ein
fach mit meinen Händen zu kneten. Und doch kann ich meinen 6jährigen 
Sohn nicht dazu bewegen, allein zu spielen, es sei denn es sind Computer, 
Nintendo oder Videospiele.“

Auch das Elternsein scheint sich verändert zu haben. Unsere Eltern waren 
zuversichtlicher, selbstsicherer und hatten größeren Einfluss auf uns – im 
Guten wie im Schlechten. Für viele fühlt sich das Erziehen heute nicht mehr 
natürlich an. 

Die Eltern von heute lieben ihre Kinder genauso, wie Eltern dies immer 
getan haben, aber die Liebe dringt nicht immer zu ihnen durch. Wir haben 
genauso viel an unsere Kinder weiterzugeben, aber unsere Fähigkeit, unser 
Wissen zu vermitteln, ist in gewisser Weise weniger geworden. Wir haben 
das Gefühl, nicht die Macht zu haben, unsere Kinder so zu lenken, dass 
sie ihr Potenzial voll entfalten können. Manchmal leben und handeln sie, 
als hätte ein Sirenengesang, den wir nicht hören können, sie von uns weg
gelockt. Wir fürchten, wenn auch nur vage, dass die Welt weniger sicher für 
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sie geworden ist und dass wir sie nicht beschützen können. Der Graben, der 
sich zwischen Kindern und Erwachsenen auftut, kann bisweilen unüber
brückbar erscheinen.

Wir mühen uns ab, um unserer Vorstellung davon, was Elternschaft sein 
sollte, gerecht zu werden. Wenn die Ergebnisse nicht unseren Wünschen ent
sprechen, flehen wir unsere Kinder an, wir überreden, bestechen, belohnen 
oder bestrafen sie. Wir hören uns in einem Ton mit ihnen reden, der selbst 
uns hart und unserem eigentlichen Wesen fremd erscheint. Wir spüren, wie 
wir in kritischen Situationen kalt werden, und zwar genau dann, wenn wir 
eigentlich unsere bedingungslose Liebe zeigen wollen. Wir sind als Eltern 
verletzt und fühlen uns zurückgewiesen. Wir geben uns die Schuld, bei der 
Erziehung zu versagen, oder unseren Kindern, weil sie aufsässig sind, oder 
dem Fernsehen, weil es sie ablenkt, oder dem Schulsystem, weil es nicht 
streng genug ist. Wenn unsere Ohnmacht unerträglich wird, greifen wir zu 
einfachen autoritären Methoden, die dem Doityourself/QuickFixEthos 
unserer Zeit entsprechen. 

Die eigentliche Bedeutung der elterlichen Erziehung für die Entwicklung 
und den Reifeprozess junger Menschen wird in Frage gestellt. „Do Parents 
Matter?“ (Sind Eltern wichtig?) war im Jahr 1998 der Titel eines Leitartikels 
im USNachrichtenmagazin Newsweek. „Um Erziehung wird viel zu viel 
Wind gemacht“, war in einem Buch zu lesen, das im selben Jahr internatio
nale Aufmerksamkeit erregte. „Man hat Sie glauben lassen, Sie hätten mehr 
Einfluss auf die Persönlichkeit Ihres Kindes, als Sie tatsächlich haben.“1

Die Frage des elterlichen Einflusses wäre vermutlich nicht so entschei
dend, wenn es keine Probleme mit unseren Kindern gäbe. Die Tatsache, 
dass unsere Kinder nicht auf uns zu hören scheinen oder dass sie unsere 
Werte nicht bereitwillig zu ihren eigenen machen, wäre vielleicht noch 
akzeptabel, wenn sie wirklich selbstständig und selbstbestimmt in sich 
selbst ruhen würden, wenn sie ein positives Selbstwertgefühl und eine 
klare Vorstellung davon hätten, welche Richtung ihr Leben nehmen und 
wie es aussehen soll. Wir erleben aber, dass so vielen Kindern und jungen 
Erwachsenen diese Eigenschaften fehlen. Junge heranwachsende Menschen 
haben zu Hause, in der Schule, in einer Gemeinschaft nach der anderen ih
ren Ankerplatz verloren. Vielen mangelt es an Selbstbeherrschung und viele 
von ihnen sind zunehmend anfällig für Entfremdung, Drogenmissbrauch, 
Gewalt oder einfach eine allgemeine Ziellosigkeit. Sie sind weniger leicht 
zu unterrichten und schwerer zu lenken als noch vor einigen Jahrzehnten. 
Viele haben ihre Adaptionsfähigkeit verloren sowie die Fähigkeit, aus 
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negativen Erfahrungen zu lernen und daran zu reifen. Eine nie dagewe
sene Zahl von Kindern und Jugendlichen bekommt Medikamente gegen 
Depressionen, Angstzustände oder eine Vielzahl anderer Diagnosen. Die 
Krise der jungen Leute äußert sich in bedrohlicher Weise in dem immer 
größer werdenden Problem des Mobbings in Schulen und, im Extremfall, 
in der Ermordung von Kindern durch andere Kinder. Solche Tragödien 
kommen zwar nicht häufig vor, sind aber nur die Spitze eines weitverbrei
teten Missstandes, einer aggressiven Grundstimmung, die in der heutigen 
Jugendkultur weitverbreitet ist.

Engagierte und verantwortungsbewusste Eltern sind frustriert. Trotz 
unserer liebevollen Fürsorge scheinen Kinder unter starkem Stress zu 
stehen. Eltern und andere ältere Menschen scheinen der Jugend heute 
nicht mehr als natürliche Mentoren zu dienen, so wie es früher der 
Fall war und auch heute noch bei anderen Spezies in ihren natürlichen 
Lebensräumen üblich ist. Ältere Generationen, Eltern, Großeltern oder 
die Gruppe der Babyboomer begegnen uns mit Unverständnis. „Wir haben 
früher keine Ratgeber für die Erziehung gebraucht, wir haben es einfach 
gemacht“, sagen sie dann, womit sie zum Teil recht haben, die Lage aber 
auch missverstehen.

Das Ganze ist ziemlich paradox, wenn man bedenkt, dass man heute über 
die Entwicklung des Kindes mehr weiß als jemals zuvor und dass wir mehr 
Zugang zu Kursen und Büchern über Kindererziehung haben als irgendeine 
der Elterngenerationen vor uns.

Der fehlende Kontext für die elterliche Erziehung

Was also ist anders geworden? Das Problem ist, um es kurz zu machen, der 
Kontext. Egal wie gut wir es meinen, wie geschickt oder mitfühlend wir auch 
sein mögen, Erziehung können wir nicht jedem beliebigen Kind angedeihen 
lassen. Erziehung erfordert einen Kontext, um effektiv zu sein. Ein Kind muss 
aufnahmefähig sein, wenn wir es erfolgreich umsorgen, trösten, lenken und 
leiten wollen. Kinder räumen uns nicht automatisch die Autorität ein, sie zu 
erziehen, nur weil wir erwachsen sind, weil wir sie lieben oder denken zu 
wissen, was gut für sie ist, oder weil wir die besten Absichten haben. Stiefeltern 
sehen sich häufig diesem Problem gegenüber, genau wie andere, die sich 
um Kinder kümmern, die nicht ihre eigenen sind, ob es nun Pflegeeltern, 
Babysitter, Kinderfrauen, Tagesmütter oder Lehrer sind. Selbst bei den eigenen 
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Kindern kann die natürliche elterliche Autorität verloren gehen, wenn der 
Kontext dafür untergraben wird.

Wenn die Fähigkeiten als Eltern oder sogar die Liebe zum Kind nicht ausreichen, 
was wird dann gebraucht? Es gibt eine unentbehrliche besondere Art der Bindung, 
ohne die der Erziehung ein solides Fundament fehlt. Entwicklungsforscher – 
Psychologen und andere Wissenschaftler, die die Entwicklung des Menschen 
erforschen – nennen dieses Fundament Bindungsbeziehung. Damit ein Kind 
empfänglich dafür sein kann, von einem Erwachsenen erzogen zu werden, 
muss es sich aktiv an diesen Erwachsenen binden und den Kontakt sowie die 
Nähe zu ihm wollen. Am Lebensanfang ist dieser Drang nach Bindung physi
scher Natur – der Säugling klammert sich buchstäblich an die Mutter oder den 
Vater und muss gehalten werden. Wenn sich alles nach Plan entwickelt, entsteht 
aus der Bindung eine emotionale Nähe und schließlich ein Gefühl der innigen 
Vertrautheit. Kindern, denen diese Art von Verbundenheit mit den für sie verant
wortlichen Menschen fehlt, sind sehr schwer zu erziehen und häufig sogar schwer 
zu unterrichten. Nur die Bindungsbeziehung kann für den richtigen Kontext für 
die Kindererziehung sorgen.

Das Geheimnis der elterlichen Erziehung liegt nicht darin, was ein 
Elternteil tut, sondern vielmehr darin, wer der Elternteil für ein Kind ist. 
Wenn ein Kind Kontakt und Nähe zu uns sucht, werden wir als fürsorglicher 
Erzieher, Tröster, Lenker, Vorbild, Lehrer oder Coach in unserer Autorität ge
stärkt. Für ein Kind, das sich uns eng verbunden fühlt, sind wir die Basis, von 
der aus es sich in die Welt wagt, der Rückzugsort, an den es immer wieder zu
rückkehren kann, die Quelle der Inspiration. Alle erzieherischen Fähigkeiten 
der Eltern können eine fehlende Bindungsbeziehung nicht ausgleichen. Alle 
Liebe der Welt kann nichts bewirken ohne die psychische Nabelschnur, die 
durch die Bindung des Kindes entsteht. 

Die Bindungsbeziehung eines Kindes zu einem Elternteil muss mindestens 
so lange Bestand haben, wie ein Kind erzogen werden muss. Und genau das 
wird in der Welt von heute zunehmend schwieriger. Eltern haben sich nicht 
verändert – sie sind nicht weniger kompetent oder weniger hingebungsvoll 
als früher. Die grundlegende Natur von Kindern hat sich ebenso wenig ver
ändert – sie sind nicht weniger abhängig oder widerstandsfähiger geworden. 
Was sich verändert hat, ist die Kultur, in der wir unsere Kinder großziehen. 
Die Bindung der Kinder zu den Eltern wird nicht mehr, wie es erforderlich 
wäre, von der Kultur und der Gesellschaft unterstützt. Sogar ElternKind
Beziehungen, die am Anfang stark und in vollem Umfang nährend sind, 
können geschwächt werden, wenn unsere Kinder in eine Welt hinausziehen, 
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in der diese Bindung nicht mehr geschätzt und gestärkt wird. Kinder gehen 
zunehmend Bindungen ein, die mit der Bindung zu ihren Eltern konkurrie
ren, mit dem Ergebnis, dass uns der angemessene Kontext für die elterliche 
Erziehung immer weniger zur Verfügung steht. Es geht hier nicht um einen 
Mangel an Liebe oder an elterlichem Knowhow, sondern um die Schwächung 
des Bindungskontexts, die unsere Erziehung ineffektiv macht.

Die Auswirkungen der Gleichaltrigenkultur

Die vorrangige und schädlichste der konkurrierenden Bindungen, die die el
terliche Autorität und Liebe untergräbt, ist die zunehmend stärker werdende 
Bindung zwischen unseren Kindern und ihrer Gruppe von Altersgenossen. Die 
These dieses Buches ist, dass die Ursache der Störung, von der Generationen 
von in der heutigen Zeit aufwachsenden Kindern und Jugendlichen betroffen 
sind, in der verloren gegangenen Orientierung von Kindern an den für sie ver
antwortlichen Erwachsenen zu suchen ist. Wir wollen hier mit Sicherheit nicht 
von einer weiteren medizinischpsychischen Störung sprechen – das Letzte, was 
die verunsicherten Eltern von heute gebrauchen können – und verwenden das 
Wort Störung in seiner grundlegendsten Bedeutung: ein Zusammenbruch der 
natürlichen Ordnung der Dinge. Zum ersten Mal in der Geschichte wenden 
sich junge Menschen nicht an Mütter, Väter, Lehrer und andere verantwortliche 
Erwachsene, um Anleitung, Vorbilder und Lenkung zu finden, sondern an 
Menschen, die von der Natur nicht für die Elternrolle vorgesehen sind – an ihre 
gleichaltrigen Freunde. Es ist nicht leicht, mit ihnen umzugehen, sie sind nicht 
unterrichtbar oder werden nicht reif, weil sie sich nicht mehr an Erwachsenen 
orientieren. Stattdessen werden Kinder von unreifen Personen erzogen, die 
sie unmöglich zur eigenen Reife führen können. Sie erziehen sich gegenseitig.

Der Begriff Gleichaltrigenorientierung scheint dieses Phänomen treffender 
als jeder andere zu beschreiben. Es ist die Gleichaltrigenorientierung, die 
unsere elterlichen Erziehungsinstinkte zum Schweigen gebracht hat, unsere 
natürliche Autorität ausgehöhlt und uns dazu gebracht hat, nicht mit dem 
Herzen, sondern mit dem Kopf zu erziehen – mithilfe von Handbüchern, den 
Ratgebern von „Experten“ und den konfusen Erwartungen der Gesellschaft.

Doch was ist Gleichaltrigenorientierung?
Die Orientierung, der dringliche Wunsch, sich zurechtzufinden und 

mit seiner Umgebung vertraut zu machen, ist fundamentaler Instinkt und 
Bedürfnis des Menschen. Orientierungslosigkeit gehört zu den am wenigsten 
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erträglichen psychischen Erfahrungen. Bindung und Orientierung sind un
trennbar miteinander verwoben. Menschen und andere Lebewesen orien
tieren sich automatisch, indem sie Hinweise von denen einholen, zu denen 
sie eine Bindung haben.

Wie die Jungen aller Warmblüter haben auch Kinder einen angeborenen 
Orientierungsinstinkt: Sie müssen die Richtung von jemandem vorgegeben 
bekommen. Genau wie sich eine Magnetnadel automatisch zum Nordpol 
dreht, haben Kinder ein angeborenes Bedürfnis sich zurechtzufinden, indem 
sie sich an eine Quelle der Autorität, des Kontakts und der Wärme wenden. 
Kinder können das Fehlen einer solchen Quelle nicht ertragen: Sie verlieren 
die Orientierung. Sie können das, was ich eine Orientierungslücke nenne, nicht 
ertragen.* Eltern oder ersatzweise andere Erwachsene sind für das Kind der 
von der Natur vorgegebene Orientierungspol, genau wie erwachsene Tiere 
orientierungsgebend für ihre Jungen sind. 

Der Orientierungsinstinkt des Menschen ähnelt deshalb stark dem 
Instinkt eines Entenkükens. Kaum ist das Küken aus dem Ei geschlüpft, 
richtet es sich nach der Entenmutter – es folgt ihr überall hin, eifert ihrem 
Beispiel nach und befolgt ihre Anweisungen, bis es reif genug und unabhän
gig ist. So wäre es der Natur am liebsten. Ist jedoch die Entenmutter abwe
send, folgt das Entenküken dem nächstgelegenen sich bewegenden Objekt –  
einem Menschen, einem Hund oder sogar einem mechanischen Spielzeug. 
Natürlich sind weder der Mensch noch der Hund oder das Spielzeug so 
geeignet wie die Entenmutter, um dieses Entenküken erfolgreich zu einer 
erwachsenen Ente aufzuziehen. Wenn kein verantwortlicher Erwachsener 
verfügbar ist, orientiert sich auch das Menschenkind an demjenigen, der 
gerade in der Nähe ist. Die gesellschaftlichen, ökonomischen und kultu
rellen Entwicklungen der letzten Jahrzehnte haben Eltern von der für sie 
vorgesehenen Position als Orientierungsgeber verdrängt. Die Gruppe der 
Gleichaltrigen ist – mit bedauerlichen Folgen – in diese Orientierungslücke 
vorgedrungen.

Wie wir zeigen werden, können Kinder sich nicht gleichzeitig an 
Erwachsenen und an anderen Kindern orientieren. Man kann nicht zwei 
gegensätzlichen Richtungsangaben gleichzeitig folgen. Das Gehirn des 
Kindes muss automatisch zwischen den Werten der Eltern und denen 
der Gleichaltrigen wählen, es muss sich für die Lenkung der Eltern oder 

* Wenn nicht anders angegeben, bezieht sich die erste Person Singular in diesem Buch auf 
Gordon Neufeld.



 WARum ELTERN HEuTE WICHTIgER SINd ALS jE ZuVoR 9

die Lenkung der Gleichaltrigen, für die Kultur der Eltern oder die der 
Gleichaltrigen entscheiden, wann immer diese sich widersprechen.

Sagen wir damit, dass Kinder keine Freunde ihres Alters haben oder mit 
anderen Kindern Verbindungen aufnehmen sollten? Im Gegenteil, solche 
Freundschaften sind natürlich und können einem gesunden Zweck dienen. 
In erwachsenenorientierten Kulturen, in denen die reiferen Generationen 
die richtungsweisenden Prinzipien und Werte vorgeben, gehen die Kinder 
Bindungen zu anderen Kindern ein, ohne die Orientierung zu verlieren 
oder die Führung ihrer Eltern abzulehnen. In unserer Gesellschaft ist dies 
nicht mehr der Fall. Bindungen zu Gleichaltrigen haben Beziehungen mit 
Erwachsenen als vorrangige Quelle der Orientierung ersetzt. Unnatürlich 
ist hierbei nicht der Kontakt zu Gleichaltrigen, sondern dass Kinder die 
Entwicklung anderer Kinder tonangebend beeinflussen.

Normal, aber nicht natürlich oder gesund

Die Gleichaltrigenorientierung ist in unserer heutigen Zeit so allgegen
wärtig, dass sie zur Norm geworden ist. Nicht nur viele Psychologen und 
Erzieher, auch Laien sehen sie inzwischen als natürlich an, oder, noch häu
figer, erkennen darin nicht einmal etwas Besonderes, das es zu erkennen 
gilt. Sie wird einfach als selbstverständlich angesehen – so ist es eben. Aber 
was „normal“ ist, im Sinne von „einer Norm entsprechend“, ist nicht un
bedingt dasselbe wie „natürlich“ oder „gesund“. Gleichaltrigenorientierung 
ist weder gesund noch natürlich. Diese Konterrevolution gegen die na
türliche Ordnung hat sich erst in jüngerer Zeit in den fortschrittlichsten 
Industrieländern durchgesetzt und zwar aus Gründen, die wir noch näher 
beleuchten werden (Kapitel 3). In indigenen Gesellschaften, ja sogar an 
vielen Orten in der westlichen Welt abseits der „globalisierten“ urbanen 
Zentren, ist die Gleichaltrigenorientierung auch heute noch ein unbekann
tes Phänomen. Im Laufe der gesamten menschlichen Evolution, bis etwa 
zum Zweiten Weltkrieg, war die Erwachsenenorientierung die Norm in der 
menschlichen Entwicklung. Wir, die Erwachsenen – Eltern und Lehrer –,  
die am Hebel sitzen sollten, haben erst in jüngster Zeit unseren Einfluss 
verloren, ohne uns auch nur dessen bewusst geworden zu sein.

Gleichaltrigenorientierung scheint natürlich zu sein oder bleibt un
entdeckt, weil wir uns von unserer Intuition distanziert haben und weil 
wir uns unabsichtlich selbst an Gleichaltrigen orientieren. All jene, die 
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der Nachkriegsgeneration angehören und in England, Nordamerika so
wie vielen Teilen der industrialisierten Welt geboren wurden, macht das 
eigene gedankliche Kreisen um Gleichaltrige blind für die Ernsthaftigkeit 
des Problems.

Bis vor Kurzem wurde Kultur immer vertikal weitergegeben, von einer 
Generation an die nächste. Jahrtausendelang, so schrieb Joseph Campbell, wa
ren das Studium, die Erfahrung und das Verständnis traditioneller kultureller 
Formen ausschlaggebend „für die Erziehung der Jugend und die Weisheit der 
Alten“. Erwachsene spielten eine entscheidende Rolle bei der Übermittlung 
von Kultur – sie gaben das, was ihre eigenen Eltern mitgegeben hatten, an 
ihre Kinder weiter. Die Kultur, in die unsere Kinder eingeführt werden, ist 
vermutlich jedoch eher die Kultur ihrer gleichaltrigen Freunde als die ihrer 
Eltern. Kinder erschaffen ihre eigene Kultur, die sich von der Kultur ihrer 
Eltern erheblich unterscheidet und dieser in gewisser Weise auch sehr fremd 
ist. Statt vertikal weitergegeben zu werden, wird Kultur horizontal in den 
Reihen der jüngeren Generation vermittelt.

Von wesentlicher Bedeutung für jede Kultur sind ihre Gebräuche, ihre 
Musik, ihre Kleidung, ihre Feste und ihre Geschichten. Die Musik, die 
Kinder hören, hat nicht viel Ähnlichkeit mit der Musik ihrer Großeltern. 
Ihr Look wird eher vom Look anderer Kinder diktiert als vom kulturel
len Erbe ihrer Eltern. Ihre Geburtstagspartys und Übergangsriten wer
den von den Praktiken anderer Kinder in ihrer Umgebung beeinflusst, 
nicht von den Sitten und Gebräuchen ihrer Eltern. Wenn uns das alles 
als normal erscheint, dann liegt das einzig und allein an unserer eige
nen Gleichaltrigenorientierung. Eine spezielle Jugendkultur, die anders 
ist als die der Erwachsenen, gibt es erst seit etwa 70 Jahren. Obwohl ein 
rund dreiviertel Jahrhundert in der Geschichte der Menschheit ein rela
tiv kurzer Zeitraum ist, steht es in einem Menschenleben für eine ganze 
Ära. Die meisten Leser dieses Buches werden bereits in einer Gesellschaft 
aufgewachsen sein, in der die Weitergabe von Kultur eher horizontal als 
vertikal stattgefunden hat. In jeder neuen Generation gewinnt dieser für 
zivilisierte Gesellschaften möglicherweise zerstörerische Prozess an Macht 
und Schnelligkeit. Eltern scheinen sogar in den 22 Jahren zwischen meinem 
ersten und meinem fünften Kind an Boden verloren zu haben.

Der umfangreichen internationalen Studie unter der Leitung des britischen 
Kinderpsychiaters Sir Michael Rutter und des Kriminologen David Smith 
zufolge ist eine Kinderkultur erst nach dem Zweiten Weltkrieg entstanden –  
sie gehört zu den dramatischsten und unheilvollsten gesellschaftlichen 
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Phänomenen des 20. Jahrhunderts.2 Diese Studie, an der führende Forscher aus 
16 Ländern mitgewirkt haben, brachte die Eskalation antisozialen Verhaltens 
mit dem Zusammenbruch der vertikalen Weitergabe der Mainstreamkultur 
in Verbindung. Mit der Entstehung einer Kinderkultur, die sich von der 
Mainstreamkultur abgrenzt und unterscheidet, war eine Zunahme der 
Jugendkriminalität, der Gewalt, des Mobbings und der Straffälligkeit zu 
verzeichnen.

Parallel zu solchen allgemeinen kulturellen Entwicklungen können ähnliche 
Muster in der Entwicklung unserer Kinder als Individuen beobachtet werden. 
Wer wir sein wollen und wie wir sein wollen, wird durch unsere Orientierung 
festgelegt, und zwar dadurch, wen wir zu unserem Vorbild dafür bestimmen, wie 
wir sein und wie wir handeln wollen – dadurch, mit wem wir uns identifizieren. 
In der aktuellen psychologischen Literatur wird die Rolle der Gleichaltrigen bei 
der Bildung des Identitätsgefühls eines Kindes hervorgehoben.3 Wenn Kinder sich 
selbst definieren sollen, beziehen sie sich häufig nicht auf ihre Eltern, sondern eher 
auf Werte und Erwartungen anderer Kinder sowie der Gleichaltrigengruppen, 
denen sie angehören. Hier hat eine signifikante systemische Verlagerung statt
gefunden. Heute haben für viel zu viele Kinder Gleichaltrige die Eltern ersetzt, 
wenn es um die Bildung des Kerns ihrer Persönlichkeit geht.

Noch vor wenigen Generationen nahmen die Eltern den wichtigsten Platz 
im Leben ihrer Kinder ein. Carl Jung deutete darauf hin, dass nicht das, 
was in der ElternKindBeziehung passiert, den stärksten Einfluss auf das 
Kind hat. Das, was in dieser Beziehung fehlt, hinterlässt die größte Narbe in 
der Persönlichkeit des Kindes – „dass nichts passiert, wenn etwas Sinnvolles 
hätte passieren können“, sagte der bedeutende britische Kinderpsychiater 
D. W. Winnicott. Ein angsteinflößender Gedanke. Wenn Gleichaltrige die 
Eltern als wichtigste Bezugspersonen ersetzt haben, kommt der noch beunruhi
gendere Gedanke auf, dass das, was in diesen Gleichaltrigenbeziehungen fehlt, 
tiefgreifende Auswirkungen haben wird. Was in Gleichaltrigenbeziehungen 
vollständig fehlt, sind bedingungslose Liebe und Akzeptanz, der Wunsch 
nach Zuwendung, die Fähigkeit, sich für den anderen zu verausgaben, die 
Bereitschaft, für das Wachstum und die Entwicklung des anderen Opfer 
zu bringen. Wenn wir sehen, was in der Beziehung zu Gleichaltrigen im 
Vergleich zu der Beziehung zu den Eltern fehlt, scheinen die Eltern Heilige 
zu sein. Die Folgen sind für viele Kinder katastrophal.

Parallel zur ständig zunehmenden Gleichaltrigenorientierung in un
serer Gesellschaft ist ein erschreckender und dramatischer Anstieg der 
Selbstmordrate unter Kinder zu verzeichnen. Sie hat sich in Nordamerika 
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